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Migration und familiärer Wandel
Bernhard Nauck (Wuppertal)
Für die ErKlärung des Wandels familiärer StruKturen unter Migrations¬
bedingungen sind bislang zwei allgemeine soziologische Theorien heran¬
gezogen worden:
1. Mit Klassischen strukturell-funktionalen Erklärungsansätzen, die bei
der Analyse von Migrationsfolgen weithin dominieren, verbindet sich die
Annahme, daß eine durch ein allgemeines Wertsystem stabilisierte Sozial¬
struktur jeweils eine bestimmte Familienstruktur bedingt. Solche Erklä¬
rungsmodelle sind im Gefolge von DURKHEIMs "Kontraktionsgesetz" der Fa¬
milienstruktur und PARSONS1 These von der für moderne IndustriegeselL-
schaften funktionalen isolierten Gattenfamilie in zahlreichen Varianten
entwickelt worden. In dieser makrosoziologisch-modernisierungstheoreti¬
schen Perspektive führt der Wandel (und migrationsbedingte Wechsel")von
agrarisch-segmentären Gesellschaftsformen zu urbanen, funktional komplexen
Formen zu einer Substitution von verwandtschaftlich organisierten Zweck¬
verbänden mit (geschlechts-)spezifischen Rollenpräskriptionen durch Gat¬
tenfamilien mit hohen Selbstregulationspotentialen und starker Binneninte¬
gration. Bezüglich der Migrantenfamilien sind solche Gedankengänge sowohl
für die (statische, an Extremtypen orientierte) Beschreibung des familiä¬
ren Wandels in Herkunftsgesellschaften (vgl. Abb.), der Differenzen in der
Familienstruktur in Herkunfts- und Aufnahmegesellschaft als auch des in¬
nerfamiliären Wandels in Migrantenfamilien herangezogen worden. Migration
wird dabei einerseits als eine Folge gesamtgesellschaftlicher Modernisie¬
rungsprozesse und andererseits als ein mikrosozialer Beschleunigungsfaktor
für die "Modernisierung" der Familie angesehen, der die Familie zu einem
akkulturativen Konformismus-"shift" von den Werten der Herkunfts- zu denen
der Aufnahmegesellschaft "zwingt" (NAUCK 1985). Nicht zuletzt auf die Wur¬
zeln in der DURKHEIMschen Gesellschaftstheorie mit ihrem "übersozialisier¬
ten" Persönlichkeitskonzept dürfte es zurückzuführen sein, daß die Folgen
der Migration für die Familie als anomische Situation beschrieben werden,
wonach ein "Kulturkonflikt" zwischen den als antagonistisch beschriebenen
Werten die ohnehin fällige Desorganisation und -integration der "modernen"
Familie noch verschärft.
564
Model 1 familiären Wandels (nach Kagitcibasi 1985)
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2. Demgegenüber versuchen individualistisch-handlungstheoretische Ansätze
familiäre Veränderungen (auch) unter Migrationsbedingungen als das Resul¬
tat "situations-rationaler" Entscheidungen individueller Akteure zu erklä¬
ren, die auf den jeweiligen subjektiven Kosten- und Nutzenerwartungen ba¬
sieren. In dieser Perspektive erscheint "Wertwandel" (als veränderte Be¬
wertung von Handlungskonsequenzen) nur als ein - bei Migranten empirisch
selten realisierter - Spezialfall einer allgemeinen Erklärung von Verhal¬
tensdifferenzierungen und -Veränderungen, da diese (bei stabilen Bewertun-.
gen) auch auf die Perzeption geänderter Auftretenswahrscheinlichkeiten von
Handlungskonsequenzen und auf andere Konstellationen von Handlungsalterna¬
tiven zurückgeführt werden können, die mit der Opportunitätenstruktur der
jeweiligen Aufnahmekontexte in Zusammenhang stehen. Der Vorteil dieses Er¬
klärungsmodells ist insbesondere darin zu sehen, daß eine Vielzahl von
empirischen Einzelphänomenen explizit auf einen gemeinsamen nomologischen
Kern unter jeweils variierenden Randbedingungen bezogen wird, wodurch u.
a. die Erklärung wesentlich vereinfacht und leichter empirisch prüfbar
wird und auf intra- und internationale Vergleiche von Familienstrukturen
ebenso angewendet werden kann wie auf migrationsbedingte Selektions- und
Wandlungsprozesse.
Am Beispiel von empirischen Befunden zu generativem Verhalten und inter¬
generativen Beziehungen in der Türkei (KAGITCIBASI 1982) kann gezeigt wer¬
den, daß elterliche Nutzenerwartungen an den Besitz von (vielen) Kindern
ein notwendiger Bestandteil der Erklärung intergenerativer Beziehungen
sind. Auf diese Weise gelingt nicht nur eine "situationsrationale" Erklä¬
rung des Zusammenhangs von utilitaristischen Nutzenerwartungen und hoher
Kinderzahl und von psychologischen Nutzenerwartungen und niedriger Kinder¬
zahl, sondern auch der Interaktion von Kontextopportunitäten (Urbanisie¬
rung) und individuellen Alternativen (Bildung), Position in der Familie
und Nutzenerwartungen im Hinblick auf generatives Verhalten und Ge¬
schlechtsbevorzugung bei Kindern. Am Beispiel von empirischen Befunden zu
inter- und intragenerativen Beziehungen in türkischen Migrantenfamilien
kann außerdem gezeigt werden, daß migrationsbedingte Veränderungen in der
Entscheidungsmacht und Aufgabenallokation bei den Ehepaaren, im generativen
Verhalten, in den frühkindlichen Pflegepraktiken, den Erziehungseinstel¬
lungen, der familiären Sozialisation und deren geschlechtsspezifische
Differenzierung unter variierenden kontextuellen Bedingungen auf denselben
nomologischen Kern zu beziehen sind (NAUCK 1985a; 1986; 1987; 1987a;
NAUCK/ÖZEL 1986; ÖZEL/NAUCK 1987). Die Erklärung des Wandels in türkischen
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Migrantenfamilien kann sich somit mit wenigen, einfachen Grundannahmen
begnügen, die sich - auch interkulturell vergleichend - als ziemlich ro¬
bust in Bezug auf eine Vielzahl sehr unterschiedlicher empirischer Phäno¬
mene erwiesen haben und wegen ihrer größeren Erklärungskraft zu wesent¬
lich präziseren Vorhersagen als Werte-Konformismus-Theorien kommen.
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